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^Endlose V erhandlungen
Von unserem Berichterstatter.

Wie berichtet hat Dr. Gaigalaitis 
Donnerstag, den 11. Juni, die Vertreter 
der Wirballer deutschen Gemeinde im 
Konsistorinm empfangen. Gaigalaiiis 
hatte auch den bekannten Lehrer Ab- 
ramaitis und noch einige Anhänger 
Wiemers gleichzeitig ins Konsistorium 
gebeten. Herr Abramaitis führte wieder 
das große Wort und wellte die Vertre­
ter dec gewaltigen Gemeindemehrheit 
nicht zur Rede kommen lassen. Offen­
sichtlich glaubt Abramaitis sich 
durchsetzen zu können. Dennoch er­
klärte sich das Konsistorium einver­
standen, jetzt Pastor Wiemer aus Wir- 
ballen abzuberufen, verlangt aber, daß 
die Gemeinde Pastor Wiemer gestatte
eine Abschiedspredigt von der Kanzel 
zu halten. Selbstverständlich haben

700 Jahre Ostpreussen
Im jähre 1231 kämen die Bruder des 

deutschen Ordens an die Weichsel. 
Dem Hilferuf des polnischen Herzogs 
von Masowien, der von den heidnischen 
Preußen hart bedrängt wurde, waren 
sie gefolgt. Ursprünglich halte der 
deutsche Orden in Kleinasien und Sy­
rien gegen Türken und Araber um den 
Besitz des heiligen Landes, das Ziel 
aller Kreuzfahrer, ruhmreich gefochten. 
Der deutsche Orden setzte sich im 
Knlmerlande fest und hat von dort 
seinen Ausgang nehmend in langen 
Kämpfen den hartnäckigen Wider­
stand der heidnischen Preußen allmäh­
lich gebrochen und das ganze heutige 
Ostpreußen unterworfen.
In der Zeit von 1231 
bis 1410 wurden vom Orden 93 Städte 
und mehr als 1 400 Dörfer angelegt, 
Ein starker Zustrom deutsiher Bevöl­
kerung ergoß sich in dos neuerworbene 

K Land. Bald stieß der Orden au der 
Memel mit den Litauern zusammen, 
lieber ein Jahrhundert wurde mit großen 
Lmerureeiiungen und wechselvollem 
Glück gekämpft. 1410 erlag bei Tan­
nenberg das Ördensheer dem Ansturm 
der litauisch-polnischen UebermachL 
Vytautas regierte damals in Litauen. 
Das Ordensland blieb aber erhalten. 
Die Reformation faßte um 1525 in Ost­
preußen festen Fuß und aus dem 
Ordensland wurde ein weltliches Her­
zogtum. Eine Zeitlang war Ostpreußen 
unter der Lehnshoheit des polnischen 
Königs. Der Gr. Kurfürst' machte sich 
Ende des 17.Jahrh, von der polnischen 
Lehnshoheil frei. Preußen wurde dann 
der Name für das Kurfürstentum Bran­
denburg. daß allmählich den ganzen 
Norden Deutschlands umfaßte. Unter 
Bismarck brachte Preußen ein einiges 
Deutsches Reich 1871 zustande. 1914 
schlug Hindenburg bei Tannenberg die 
Russen vernichtend. Heute ist Ost­
preußen durch den Korridor vom Reich 
getrennt. Das kolonisatorische Werk 
des Ordens hat die Jahrh. überdauert.

> Antwort der 
Signatarmächte
Die Signaiarmächte haben Litauen 

ihren Standpunkt in den strittigen

die Vertreter der Wirballer Gemeinde 
dieses Ansinnen energisch zurückge­
wiesen. (Jeher diesen Punkt wurde 
eine Einigung nicht erzielt, Später 
fand eine Sitzung des Konsisto­
riums statt. Wie verlautet will das 
Konsistorium Pastor Wiemer bestimmen 
von sich aus ein Gesuch mit der Bitte 
um Versetzung einzubribgen.

Der bittere Geschmack der 
Buller entsteht durch manche Futter­
mittel, z, B. Oelkuchcn minderer Gutte und 
lässt sich nicht völlig entfernen. Eine we­
sentliche Verbesserung kann aber erzielt 
werden durch tüchtiges Kneten der Butter 
zuerts mit etwas frischer, süßer Milch und 
dann mit ein wenig scharfem Essig. Ein 
Teil des Bitterstoffes wird dadurch hinweg- 
genommen werden, Pas Knetverfahren läßt 
sich nötigenfalls wiederholen. Milch und 
Essig muß jedoch wieder gehörig heraus- 
gewaschen werden, damit die llaltbarkeit 
der Butter nicht leidet.

Seltende Recht zu halten. Inwieweit 
ie „Lietuvos Zinios“ die Note der 

Signeiarmächte inhaltlich richtig wie­
dergibt, bleibt dahingestellt, da von 
offiziellen Stellen bis jetzt keine Ver- 
laütbarnngen voriiegen. Jedenfalls sind 
Verhandlungen zwischen Litauen einer­
seits und den Signatarmachten England, 
Frankreich. Italien und Japan ander­
seits, im Gange,

IlniersuGliuog in WilRauiischky
Wie wir bereits berichtet haben, 

wurde zum 10. Juni in der Wilka- 
wischker deutschen Schute eine Eltern- 
Versammlung einberufen zwecks Ein- 
Ibitung einer eingehenden Untersuchung 
auf Grund einer an den Kultusminister 
über den dortigen Lehrer eiligere lebten 
Beschwerde. In der Beschwerde, die 
von der Mehrheit der Eltern unter­
zeichnet ist, sind dem Lehrer große, 
die pädagogischen Grundsätze verlet­
zende Taktlosigkeiten zur Last gelegt. 
Die Untersuchung wurde vom Schul- 
inspektor Daniliauskas eiugekket und 
dauerte ohne Unterbrechung 6 Stunden, 
von 4 Ulir nachmittags bis 10 Uhr 
abends. Die Eltern, die den Schul- 
raum überfüllt hatten, wurden einzeln 
verhört und ihre Aussagen protokol­
liert. Trotzdem gewisse Kreise die 
das Gesuch Unterzeichneten cinzu- 
schüchtern versuchten, sagten alle nach 
bestem Wissen und Gewissen über die 
ihnen bekannten Vorfälle aus. Wie 
verlautet, will der Lehrer die Eltern­
schaft für angebliche Verleumdung zur 
Verantwortung ziehen. Es handelt sich 
hierbei um den Lehrer Plonis.

Memelfragen klargelegt. Die „Lietuvos 
Zinios“ weiß darüber Einzelheiten za 
berichten. In der Frage des Kriegszu­
standes sollen die Signatarniächte, die 
Ansicht sich zueigen gemacht haben, 
daß Litauen grundsätzlich das Recht 
zusteht, auch über das Memelgebiet 
den Kriegszustand zu verhängen, falls 
genügend Gründe Für eine solche Maß­
nahme vorhanden sind. Die litauische 
Regierung sei weiter berechtigt, den 
Vorsitzenden der memelländisehen 
Abteilung des Obersten Tribunals zu 
ernennen. Die Gerichte des Memel 
gebiets sind befugt, Beamte derZenlral- 
regicrung zur Verantwortung zu ziehen, 
dabei hätten sie sich an das in Litauen

WochenspiegeS
Am 13, Juni leierte der litauische Staatspräsident Smetona sciaen Namenstag. 

Anlässlich dieses Tages lenden im ganzen Lande grosse Feierlichkeiten statt

.Am va begfa-nt Ja Kowao „Lc Lilnei-7«uuag aer bailisclien Staaten. Zur 
Tagung haben sich aus Estland 100, aus Lettland 150 Lehret gemeldet,

Ani 22. Juni fährt von Kaunas eine Exkursion litauischer Studenten zum deutschen 
Sprachkursus an der Universität in Königsberg.

In Kaunas wird ein Besuch tschccho-slowakischer Flieger erwartet
Wie Zeitungen berichten, werden in Kürze auch französische Flugzeuge Katinas 

einen Besuch abstatten.

Prof, Roemer hat die Absicht, nach den Sommerferien aus dem Dienste des 
Staatsrates zu scheiden.

Am 22. Juni linden im Memelgebiet die Wahlen zu den Stadtverwaltungen statt.
In der vergangenen Woche besuchte eine Exkursion Memeler Aerzte Kaunas und 

besichtigte Krankenhäuser und Kurorte.
In Lettland finden im Oktober die Wahlen zum neuen Seim statt.

■ -In Genf wird beabsichtigt, eine litassch-itaHenische Handelskammer tu eröffnen.

Die Eintragungen für die Enteignung des Domes sind abgeschlossen und haben die 
nölige Zahl fiberschritten. Demnächst wird die Domi*rage wieder vor den Seim kommen 
müssen, '-*T

In Riga wurde eine Urkandeniälschungsaiiiure aufgcdcckl. Der frühere Direktor 
eines Gymnasiums wurde wegen Ausstellung gefälschter Reifezeugnisse verholtet.

-Die Sowjet- Regierung verlangt von Frankreich die Wiedergabe der seiner Zeil 
beschlagnahmten" Wrangel-Flotte1".

Am 13, Juni hat der neugewählte französische Staat Präsident Doumers sein Amt 
übernommen, zum Senatspräsidcnten wurde an seiner Stelle Lebrun gewählt.

Die spanische Regierung bat die Absicht, 7500 Otfizfre aus den aktiven Dienst 
zu entlassen.

Das Unterseeboot „Nautilus", das eine Fahri unter dem Nordpofcis unternehmen 
wollte, hat bei der Probefahrt Muschinenbruch erlitten und muss «einen Plan einstweilen 
aufgebea.

In New York wurde aut der Schönheitskonkurenz „Miss Beigija" zur Schönhelta- 
köalgin der Welt ausgerufen.

Zur Synode
Der Zusammentritt der deutschen 

Synode ist in unmittelbare Nähe ge­
rückt. Die deutsche Synode als die 
bestimmende Versammlung in Ange­
legenheiten unserer Kirche ist für unsere 
Minderheit über den kirchlichen Be­
reich hinaus von weittragender Bedeu­
tung. Die vorjährige Synode stand 
im Zeichen der Hoffnung. Den Kir- 
chenstreit hatte man beigelegt, dem 
Konsistorium war man beigetreten und 
erwartete, ob mit Recht oder Unrecht, 
daß Frieden, und Verträglichkeit nun­
mehr bei uns einkchren würden. Einige 
warnende Stimmen machten schon 
damals von ihren ernsten Bedenken 
und Vorbehalten kein Hehl. Die 
ganze Vorgeschichte, die Zeit seit 1924 
mußte nur zu-sehr bedenklich stimmen. 
Wir wollen nicht leugnen, daß damals 
auch Gründe für den Eintritt ins Kon­
sistorium in di« Waage fielen. Inwie­
fern diese Gründe wirklich durchschla­
gend und überzeugungskrüftig waren, 
ist heute eine verpätete Frage. Nur 
eins war unbestritten ein Fehltritt, 
nälimlich der Zeitpunkt und die Um­
stände der Rückkehr ins Konsistorium. 
Keinerlei Sicherungen waren für die 
deutsche Mitarbeit ausbedungen. Frisch 
fröhlich seizteman sich mitDr, Gaigalat 
an den grünen Tisch. Die Vergangen­
heit und ihr Bukett bitterer Erfahrungen 
war vergessen. Aber auf den Konsio- 
torialtibch war auch kein blickender 
Rosenstrauß gestellt, höchstens standen 
in irgend einer Ecke welke Vergiß­
meinnicht,

Die Rück­
kehr ins Konsistorium hat unserer 
deutschen Kirche nicht den geringsten 
Erfolg cingcbracht Der Canonegang 
ins Konsistorium war ein Schlag ins 
Wasser. Für die schwierige Stellung 
der deutschen Vertreter im Konsistorium 
haben wir alles Verständnis. Das hin­
dert uns nicht festzustellen. daß die 
beiden Deutschen i in Kon­
sistorium nichts erreicht 
haben. Die Wirballer Vorgänge 
haben ihre Ohnmacht restlos enthüllt. 
Sind aber die deutschen Vertreter im 
Knnsisfnrittm völlig einflußlos, dann hat 
die deutsche Mitarbeit jeden Sinn ver­
loren. Folgerichtig bleibt nur der Aus­
weg des Ausiritts übrig. Auf unsern 
Blättern wurde dieser Standpunkt schon 
vor Monaten vertreten. Die letzten 
Ereignisse haben uns nur zu seh. "*eclit 
gegeben. Zwar wird Wiemer endlich 
gclien, aber von, da bis zur freien Ge­
meindewahl in Wiiballen ist noch ein 
weiter Weg. Die Wirballer Gemeinde 
muß das Kirchenrecht in der Hand 
ihren gesetzlichen Standpunkt weiter 
voll und ganz aufrecht erhalten. Nicht 
oft genug kann wiederholt werden, 
daß die Gemeinde sich ihren Pastor 
selbst wählt. Um die Wirballer 
Stelle hat jeder Pfarrer- 
amtskandidnt das gleiche 
Recht sich zu bewerben. Ir- 
f;endwelche Einschränkungen hinsicht- 
ich der Kandidaten sind nicht statt­

haft Wir sehen nicht ein warum ein 
unverheirateter Pastor nicht nach Wir- 
ballen dürfte.

Angesichts der gegenwärtigen Kräfte­
verteilung im Konsistorium ist bei 
einem Austritt für die deutsche Min- 
heit nichts mehr zu verlieren. Höchs­
tens würden darin die Ne beischwachen 
zerstreut und klare Verhältnisse nach



Aussen eintreten. Solange Vorgänge, 
wie wir sie in Wirballen erleben üiußten. 
möglich sind, ist eine deutsche Mitar­
beit im Konsistorium für uns ohne 
Nutzen.

Es braucht nicht besonders hervor­
gehoben zu werden, daß such wir nichts 
mehr als Frieden und Eintracht wün­
schen, selbst mit dem Konsistorium. 
Aber wohlgemerkt, für einen falschen 
Frieden, der doch kein Frieden ist, 
haben wir nichts übrig. Obgleich der 
deutsche Volksteil die Zahl der evan­
gelischen Litauer sogar auf Grund der 
Statistik um ein erhebliches übersteigt, 
haben die deutschen Vertreter im Kon­
sistorium nicht eia einziges Amt inne. 
Ferner entspricht es keineswegs den 
wirklichenMehrheitsverhältnissen.wenn 
Jede Synode je zwei Abgeordnete ins 
Konsistorium entsendet. Die zahlen 

müßig weit stärkeren Deutschen kom- 
dabei zu kurz. Nach demokratischem 
Prinzip hätten wir Deutschen den Prä­
sidenten des Konsistoriums zu stellen. 
Allein wir würden uns auch schon 
damit begnügen, wenn wenigstens un­
sern vordringlichsten Interessen Ver­
ständnis entgegengebracht würde. Un­
ser Interesse geht dahin, daß alle Hem­
mungen, die dem Frieden im Wege 
stehen, restlos beseitigt werden. Die 
deutschen und litauischen Gemeinde­
glieder vertragen sich ausgezeichnet, 
solange Ruhestörer das friedliche Ge­
meindeleben nicht gewaltsam trüben. 
Die Rechte und Wünsche der Gemein­
den sind vom Konsistorium entspre­
chend zu achten. P f a r r a int skan- 
didaten haben das Recht 
sich um jede vakante Gemein­
de zu bewerben. Ist die Mehrheit 
der Gemeinde für die Wald des be­
treffenden Kandidaten, so sind vom 
Konsistorium dagegen keine Einwen­
dungen zu erheben. Der Volkswille 
will beachtet sein. Andererseits darf 
ein einmal gewählter Pastor gegen den 
Wißen der Gemeinde weder abnerufen 
noch versetzt werden. Um die Aus­
sichten für deutsche Pfarramisknndida- 
ten ist es heute triibe bestellt. Wenigs­
tens herrscht unter den jungen deut­
schen Studenten gedrückte Stimmung. 
Die deutsche Synode müßte auch da­
rüber zu einer klaren Aussprache und 
Stellungnahme kommen.

Die wirtschaftliche Lage unserer 
Pastore ist ebenso wenig günstig. Der 
Pastor wird von der Gemeinde unter- 
hal'en. Der Zuschuß des Staates be­
trägt eine Kleinigkeit Außerdem gibt 
cs keine Pension. Der Pastor hängt 
also wirtschaftlich von der Größe und 
Wohlhabenheit der Gemeinde ab. Es 
ist nur «Ilzumenschlicb. wenn jeder 
nach einer größeren Gemeinde strebt 
Die alten Pastore haben uns verlassen. 
Werden die jungen Kandidaten der 
Kownoer Fakultät sie er­
setzen? Die deutsche Minderheit muß 
ihr ganzes Augenmerk auf das Kirchen- 
Sebiet lenken. Wenn es so weiter geht, 

ann bleiben wir überhaupt ohne 
deutsche Seelsorger. Unsere jungen 
deutschen Theologen müssen 
di« Gewißheit haben in ein 
Pfarramt zu kommen und 
auch wirtschaftlich ihr ange­
messenes Auskommen zu finden. 
Nur unter der Voraussetzung wird von 
ihnen Arbeitsireude und segenreiciies 
Schaffen zu erwarten sein. Vom Pastor 
gilt das Wort: Armut und Reichtum 
gib mir nichts.

Die deutsche Synode sieht sich 
ernsten Entscheidungen gegenüber. Wie 
die Synode auch entscheiden mag, ob 
sie den Rücktritt aus dem Konsistorium 
beschließt, oder andere Männer dorthin 
entsendet, etwas muß geschehen! Der 
Krug geht solange zum Wasser bis er 
brient. D.

Chinas
Menschenmeer

Laut der letzten Statistik beträgt die 
Einwohnerzahl Chinas 474000000gegen 
331000000 im Jahre 1910.

Die Lutherbibel 
von 1622

Zeitungsmeldungen zufolge roll es 
einem Geschichtsforscher gelungen sein, 
die zweitälteste Lutherbibel vom Jahre 
1622, die in einem Museum vor lehren 
verschwunden war, wiederzufinden.

Wie wir erfahren, hat der Zentral- 
Vorstand der Tautlnfnkai Partei be­
schlossen in diesem Jahre keinen 
Maßenkongreß einzuberufen, da die

In der Deutschen Hochschule fiir 
Politik in Berlin sprach Geheimrat 
Georg Cieinow über die Aussichten 
für deutsche Angestellte in den Betrie­
ben der Sowjetunion. Der Redner 
führte aus:

„700000 akademisch gebildete In- 
;enieure, Techniker und Kaufleute 
^raucht die Sowjetunion, wie der Fünf- 
ahresplau angibt, während nur 38 000 
zur Zeit vorhanden sind.*

Die Worte dieses grollen Kenners 
der russischen Wirtschaft verdienen 
die größte Beachtung sämtlicher deut­
schen BeruFleute, besonders der J ugend, 
da in Rußland wirklich zu einem rie- 
sigeu Arbeitsfeld Tür und Tor dem 
deutschen l leiße offen stehen.

Deutsche Ingenieure in Sowietkerkern
Auf Grund verlogener Akten verur-

Am Sonnabend, den 13. Juni fand 
in der Universitütsaiila der Vytautas- 
Universität die letzte Plenarsitzung der 
Studentenvertretung vor den Sommer­
ferien statt. Den wichtigsten Punkt 
der Tagesordnung bildeten die Debat­
ten über die vor kurzem in Kaunas 
stattgefundene SELL-Konferenz. Be­
sonders sc harfe Stellung dazunahmendie 
Vertreter des Ateüininkai-Verbandes. 
Sie warfen der lit. Delegation völliges 
Versagen vor. Wie berichtet, wurde 
auf dieser Tagung über die Aufnahme 
der Polen in den baltischen Studen­
tenverband SELL verhandelt. Wah­
rend der Konferenz, las die finnische 
Delegation ganz unerwartet eine lange 
Deklaration vor, in der unter allen 
Umstünden eine beschleunigte Aufnah­
me der Polen beantragt wird. Der 
Deklaration schlossen sich zum Teil 
auch die Esten an. Ihren Antrag be­
gründete die finnische Delegation da­
mit, dait man aen öLLU-»eroauu zuui 
Vorposten und Bollwerk gegen deut­
sche und russische Expanssionspläne 
(? Die Red.) ausbauen müsse. Die 
jetzige Front könne dem Drange von 
Westen und Osten nicht widerstehen 
und müsse durch die Aufnahme der 
polnischen Studentenschalt gestärkt 
werden. Die litauische Studentenschaft 
kannte schon lange die antideutsche 
Einstellung ihrer Schwesterverbände 
und wollte ihnen dadurch Genugtuung 
geben, daß sie in ihrer Presse eine 
Reihe von deutschfeindlichen Artikeln 
veröffentlichte, die, offen gesagt, auch 
den Beifall mancher litauischer. Studen- 
tenvertiidungen fanden. Die Deklaration 
der finnischen Studentenschaft wirkte 
also umsomehr überraschend.

Die litauische Delegation konnte nur 
mit einem Nein gegen die Aufnahme 
der Polen auftreten. Hierin beschul­
digte man die litauische Delegation 
am meisten. Es wurden neue Kainpf- 
metboden gegen die Bestrebungen der 
Finnen und Esten vorgeschlagen. Leb-

Um die Wahlresultate

Kein Massenkongress der Tautininkai
Jugendorganisationen der Jaunoji 
IJetuva" durch verschiedene Arbeiten 
an den Vorbereitungen zuni Kongreß 
teilzunehmen verhindert sind.

Wie wir nach Redaktionsschluß er­
fahren, war die Wahlbeteiligungin den 
Städten, wo eine größere deut­
sche Bevölkerungszahl ansässig ist, wie 
folgt:

In Kaunas haben von 26.268 Stimm­
berechtigten 16.042 gestimmt, in Ma- 
rjampol von 171? — 1380, in Kalvarija 
von 857 — 804, in Prienai von 769 — 
688, in Raseiniai von 1309 — 1188, 
in Georgenburg von 968 — 852, in 
Schakiai von 612 — 589; in Neustaut 
von 649 — 553, in Wilkawiskis von 
1509 — 1(65, in Kybarty von 1106 — 
1215, in Wirballen von 641 — 620.

Ferner soll in Schakyein Deutscher 
in die Stadtverwaltung gewählt wor­
den sein. In Kaunas haben die katho­
lisch-nationale Liste, die beiden jüdi­
schen und die vereinigte deutsch-pol- 
nisch-russische Liste die meisten 
Stimmen erhalten.

Die Liste 17 hat ca. 3 000 Stimmen 
erhalten. Es besteht die Möglichkeit 
daß von dieser Liste 5 Kandidaten in 
die Stadtverwaltung hineinkommen. 
Ebenfalls sollen in Kybarty 4 Deutsche 
und in Georgenburg, Tauroggen, Mar- 
jampol, Alytus und Neustadt (Kr. Saky) 
je 1 Deutscher gewählt würden sein.

Die Sowjetunion braucht 700000 deutsche Angestellte
teilte vor kurzem der russische Staats­
anwalt die deutschen Ingenieure Küderly, 
Bruckmann, Gershnayer und Gerster 
zu fünf Jahren, Ingenieur Mayer zu 
drei Jahren Zuchthaus. Baumann er­
hielt zwei Monate Gefängnis und le­
benslängliche Landesverweisung.

Bei der Urteilsverkündung beteuerten 
alle zusammen ihre Unschuld, die ver­
sammelte aufgehetzte Menge antwortete 
mit Pfuirufen. Baumann wurde Anfang 
Dezember 1930 vollständig mittellos 
durch ganz Sowjet rullland hin- und 
hertransporliert und in Syrbinsk au 
der litauischen Grenze festgehaltcn. 
Die fünf Ingenieure schmachten jetzt 
unschuldig im Gefängnis.

Hoffentlich gelingt es den deutschen 
Behörden, bald die Befreiung der un­
schuldigen Ingenieure zu erwirken.

Reibungen im baltischen Studenteuverband
Ole SELL ein Bollwerk gegen angebliche deutsche Expansionspläne (?)

haften Beifall fand der Vorschlag die 
Aufnahme der Vertreter Deutschlands 
und Schweden« in den SELL-Verband 
zu beantragen. Wie bekannt, sind die 
Finnen gegen jede Mitarbeit mit der 
schwedischen Studentenschaft. Auch 
die Vertreter der Studenten der deut­
schen und jüdischen Minderheit äußer­
ten sich, zu dieser Frage. Sie hoben 
die Abneigung der litauischen Studen­
tenschaft zu einer Zusammenarbeit 
mit den Minderheitenvertretern hervor.

Die Debatte über den SELL-Ver­
band dauerte lange, so daß man die 
anderen Punkte der Tagesordnung bis 
zum Herbshemesier vertagen mußte. 
Im Herbst findet auch ein Treffen der 
Vertreter des SELL-Verbandes statt. 
Es wird wieder über die Polenfrage 
verhandelt werden. Hoffentlich wird 
die litauische Delegation nach dieser 
Aussprache mehr gerüstet sein.

Kirche u. Minderheiten
l^ord Dickinson, Mitglied des engli­

schen Oberhauses, und Bischof D. Pocl- 
chau (Riga) referierten auf der Ham­
burger Tagung der Deutschen Verei­
nigung des Weltbundes für internatio­
nale Freundschaftsarbeit der Kirche 
über das Thema: .Grundrechte der 
Völker“ (Minderheitenfragen).

Lord Dickinson, der Ehrensekretür 
des Weltbundes ist, untewucLfe in 
fließendem Deutsch zunächst die Ursa­
chen für den bisherigen Mißerfolg 
der Politik des Völkerbundes in der 
Minderheitenfrage. Man sei an dieses 
Problem mit alten Methoden herange­
gangen, anstatt sich bewußt zu «ein, 
daß es eine neue Auflassung von Men- 
sclienrechten erfordere. Keine Verfol­
gung, Ungerechtigkeit oder Druck von 
seifen der Regierung werde die Min­
derheiten beseitigen. Vielmehr werde 
ein weiser Staatsmann versuchen, die 
Verschiedenartigkeit innerhalb der

Am 9. Juni fand in Riga die Jahres­
versammlung der Delegierten dos deut­
schen Elternverbandes in Lettland statt. 
Besondere Beachtung verdienen die 
bei dieser Gelegenheit erstatteten Be­
richte. Aus ihnen geht hervor, daß 
der deutsche Elternverband die größte 
Aufmerksamkeit der Jugendpflege 
schenkt, so hat er bisher 53 deutsche 
Jugendherbergen gegründet und dadurch 
das Jugendwandern außerordentlich 
belebt. Außerdem unterhält der Ver­
band große Jugendsportpliitze und 
Wintersportgelände.

Die Versammlung beschloß zum wei­
teren Ausbau des .Schulwesens eine 
Re.he neuer Schulhäuser zu errichten 
bezw zu kaufen. Das Budget, das 
ebenfalls von der Versammlung ein­
stimmig angenommen wurde, beträgt 
240.000 Lat, das sind ungefähr eine 
halbe Million Lit (Eine Riesensumme 
im Vergleich Zum kläglichen Budget un­
seres Kulturverbandes. Die Ren.).

Mit dem Dank lür den Besuch der
Tagung und der Bitte, Grüße Rigas dem 
Lande zu übermiiteln, wurde die Ta­
gung nach mehrstündiger Dauer ge­
schlossen. Das städtische deutsche 
Gymnasium in Riga, das mit . beson­
derem Interesse der Tagung beiwohnte, 
hat dann die Teilnehmer zu einem ge­
selligen Beisammensein in ihren Räu­
men vereint, wo eine ungezwungene 
und gemütliche Aussprache der Ver­
treter des Landes una der Stadt sich 
entspann und bis in die späten Abend­
stunden dauerte.

Vertrauen für 
Brüning

Die Zentrumspartei hat auf ihrer 
Tagung in Hildesheim ihrem Führer 
dem Reichskanzler Brüning begeisterte 
Vei trattenskuudgebungen veranstaltet 
r:. Fidei hat sich gegen die Einbe­
rufung des Reichstags entschieden aus­
gesprochen. Da die Meinungsverschie­
denheiten zwischen dem Kunzler und 
der Volkspartei beigelegt sind, ist die 
Lage der Regierung Brüning wieder 
fester. Man nimmt an," daß die deut­
sche Regierung jetzt das Tribulproblem 
uufrollt. Nach dem Besuch iu England 
erwartet man bei den anderen Mächten 
mehr Verständnis fiir die schwierige 
Wirtschaftslage Deutschlands.

Grosse Schlffs- 
katastrophe

An der Loire-Mündung an der atlanti­
schen Ozeanküste Frankreichs ereignete 
sieb eine iurclitbare Katastrophe. Der 
DampferSLPhilbertmit600bi» rooAus- 
ßüglcrn an Bord, wurde von einem 
schweren Gewitter aul der See über­
rascht und sank in wenigen Minuten. 
Trotz sofort eingesetzter Rettungsar­
beit der bereitstehenden Bergungs­
dampfer sind mindestens 500 Opfer 
zu beklagen.

Bevölkerung für seinen Staat nutzbar 
zu machen.

Dann ging Lord Dickinson auf die 
praktische Methode des Minderheiten­
problems ein. Er schlägt ein Ueberein­
kommen der europäischen Regierungen 
mit dem Inhalte vor, daß die Rechte 
und Privilegien, die den Rassen und 
religiösen Minderheiten eingeraumt 
würden, in jeden Lande dieselben sei­
en. Der Völkerbund möge die Garantie 
fiir die Durchlührung dieses Ueberein­
kommens übernehmen.

Der Bischof der Dautsch-EvangeL- 
schen Gemeinden Lettlands, D. Poel- 
chau (Riga), der das theologische Kor­
referat hielt, sprach von der doppelten 
Aufgabe.die jedem Volkstumlz.ugewiesen 
sei. Einmal müsse dieses Volktum die 
in ihm liegende Eigenart voll durchbil- 
den und zum anderen diese durch in­
nere Erziehungsarbeit geläuterte Eigen­
art in den Dienst der ganzen Mensch­
heit stellen.



Wohnung kam, entsann er sich plötz­
lich, dass er ja mit seiner Kusine Win­
nie verlobt sei, Das hatte er in sei­
nem Glück ganz vergessen. Er rief 
Winnie an.

„Winnie“, sprach er, „ich bin unsag­
bar traurig, ich muss dich bitten, un­
sere Verlobung zu lösen. Ich möchte 
«ine andere Frau heiraten.“

„Alles in bester Ordnung“, erwiderte 
Winnie vergnügt, „aber ich muss mei­
nerseits das gleiche tun. Ich habe mich 
vergangene Woche mit dem entzückend­
sten Mann der Welt verlobt. Er ist 
wohl ein wenig älter als ich, aber im­
mer sehr nett, zudem wohl bestallter 
Anwalt namens Walter Scribman,"

Zwei Wochen spiitcr fand die Dop­
pelhochzeit Statt. Die Kirche war mit 
Chrysanthemen übersät, und der Geist­
liche verschwand unter der Zahl der

S ^ür den Xandwirt •
Qefliigelnuchl

Die Tuberkulose der Hühner. Die 
an dieser unheilbaren, sich vererben­
den und sehr ansteckenden Krankheit 
leidenden Hühner können sich nicht 
mehr auf den Beinen halten, sie fres­
sen gut, magern dabai aber sehr ab, 
-die Kämme und Ohrluppen werden 
blaß, schließlich treten Dutchfall und 
schweres Atmen ein und die Hühner 
verenden. In diesem Falle bleibt, nichts 
anderes übrig uls die Hühner zu töten 
und zu verbrennen. Die gründliche 
Desinfektion der Ställe, Futtergeschirre

InlAINMIL ön© WmTS^InlAlfT
Der Aussenhandel Litauens.

Im April d. J. erreichte der Export 
Litauens einen Werl von 20.4 Mill. 
Lit. gegen 23,9 Milt, im April 1950. 
Die Einfuhr bewertete ich auf rund 
26 Miß. Lit. gegen 25,5 Mill, im Vor­
jahr. Die Bilanz des litauischen Aus- 
senhandels im April 1931 schliesst so­
mit mit einem Passivsaldo vo 5,4 Mil. 
Lit ab, während im April 1930 ein 
Passivum von 1,6. Mill, zu verzeichnen 
war.

Für die ersten vier Monate stellte 
sich der Wert der Gesamtausfuhr Li­
tauens auf 91,3 Mill. Lit gegen 106 
Mill, im gleichen Zeitraum des Vor­
jahres, während der Import sich auf 
■90,5 Mill Lit belief gegen 97,1 Mill. 
Wir erhalten somit ftir den angegebe­

nen Zeitraum für 1931 einen lieber- 
schuss der Ausfuhr die Einfuhr von 1 
Mill. Lit gegen einen solchen von 8,9 
Mill, im ersten Drittel 1930.

Die Ausfuhr ist gegenüber 1930 um 
14,7 Mill. Lit zurückgegangen und der 
Import um 6,8 Mill.

Die Zeinen tcin fuhr Litauens.
Dank der regen Bautätigkeit in Li­

tauen, wo bekanntlich kein Mielsgesetz 
die normale Entwicklung des Bauwe­
sens hemmt, steigt auch die Eiafuhr 
von Zement nach Litauen von Jahr zu 
Jahr. Litauen führte ein:

Zement
1928 . . . 46 902 t
1929 . . . 50 047 t
1930 ... 63 516 t

AUSSCHREIBUNGEN
Die Bau- und Wegeabteilung der 

Eiseniiahn Verwaltung
vergibt am 1. Juli 10 Uhr die Errich­
tung einer 75 km. langen Talbrücke 
über die Eisenbahnstrecke Kaunas— 
Mauruiiai auf der Chausseestrecke 
Kaunas—Prienei. Die Bnuarbeiten 
müssen laut den von der Eisenbahn- 
verwaljung angefertigten Projekten bis 
2Um 15. O&lvbui d». Js. beendet sein 
und werd in auf 110 IHN) LI. geschätzt-.

Diesbezügliche Angebote mit Stem­
pelsteuer versehen werden unter Bei­
fügung einer Garantie in Höhe von 
11000 Lit bis zum erwähnten Datum 
Von der genannten Dienststelle ent- 
gegengenoininen.

Die Kreisverwaltung Siauliai.
vergibt nm 25. Juni 10 Uhr im Wege 
der Ausschreibung die Errichtung 
einer Eisenbetonbrücke über den Fluß 
Ringuva, bei Kursinai, 10 m lang und 
über den Fluß Berstolis bei Zeimelis 
ebenfalls 16 in lang.

Das Lundwirtschuftsministerium 
vergibt im Wege der Ausschreibung 
die Errichtung von 2 Fahrstühlen im 
staatlichen Veterinär - bakteriologi­
schen Institut, Tragkraft 1(10 kg. Dies­
bezügliche Angebote werden mit Stem­
pelsteuer versehen unter Beifügung 
einer Bankgarantie in Höhe von 10% 
des Preises bis zum 30. Juni 10 Uhr

von der obenerwähnten Dienstelle in 
Empfang genommen.

Grosse Ausschreibung der 
Post Verwaltung

Die Postverwaltung vergibt im Wege 
der Ausschreibung die Lieferung von 
Telephonapparaten und Leitungsma­
terial zur Erweiterung der Kownoer 
Zentrale um 9 00 Abonnenten,

Die Preise verstehen sich franko 
Lager Kaunas Ind. alle andern Ge­
bühren. Diesbezügliche Angebote kön­
nen mit der Aufschrift „Siulymas 
konkursui 1931 VII, 13.“ bis 10 Uhr 
bei der genannten Dienststelle einge­
reicht werden.

Die Stadtverwaltung Wilkawischkis 
vergibt am 25. Juni die NeupRasterung 
der Straßen. Die Anfangsumme be­
trägt 11391.

Die Krcisvcrwaltung Kedainini 
vergibt am 30. Juni 10 Uhr die Errich­
tung von 2 EHenbetonbrücken über 
das Flüßchen Dolnuvcle und Barupe.

Gäste. Harold und Alice bauten sich 
ein schönes Landhaus, und nach einem 
Jahr brachte der Storch einen bildschö­
nen Jungen, spiiier ein Mädchen-Zwii- 
lingspärchen usw.

Schluss! Eine sehr nette Geschichte, 
nicht wahr? Nur geht sie — ich kann 
mir nicht helfen — etwas zu glatt. In 
wirklichen Romanen wäre Herr Scrib­
man ein Schwindler. Harold hätte Win­
nie getötet oder wäre des Mordes be­
schuldigt worden, und die Stenotypis­
tin mit der Rose hätte das Geld ge­
stohlen. anstatt .herausgenommmen“. 
Außerdem hätte sich die ganze Ge­
schichte im trüben November anstatt 
bei strahlendem Jnniwetter abgespielt. 
Lasst uns Märchen und Glück! Wenn 
auch nicht wahr, sind sie doch schon!

Uebersetzung von Matilde Neumark.

Bekannlich hat das Nordpol-Unterseeboot de« Engländers Sir Hubert 
Wilkins auf dem Ozean Maschinenschaden erlitten und mußte abge- 
schleppt werden, Unter diesen Umstunden ist die geplante Po)m- 
fnhrt in diesem Jahre nicht durclizaführen,

Ein Vorschlag, wie der „Nautiljus“ auch ohne Maschinen zum Pol fahren kann.

und sonstigen Gebrauchsgegenstände 
ist eine unbedingte Notwendigkeit.

Wie verhindert man das Verlegen 
der Eier? Die Hennen verlegen ihre 
Eier, weil es ihnen anderswo besser 
gelallt als im Hühnerstall. Häufig sind 
die Nester dort alle besetzt, da die 
Zahl derselben zu gering ist, oder sie 
sind zu hoch angebracht. Schweren 
Raasen wird das Auffliegen schwer, da­
rum sollten für sie die Nester bequem 
zu erreichen sein. Vor allem muß auch 
das Nest frei von Ungeziefern und stets 
sauber sein. Während der Haupilege-

zeit muß mindestens einmal in der 
Woche weiches Stroh oder Heu frisch 
in die Nester gelegt werden und das 
Ungeziefer tötet mau durch Kalkmilch, 
oder indem man etwas Insektenpulver 
in das Nesi schüttet. Der Lcgcstali 
muß ruhig gelegen, rattensicher und 
etwas dunkel ^cin, damit sich die Hen- 
nett dort behaglich fühlen. Das sicher­
ste Mittel ist daß man alle Hennen 
früh morgens fühlt, lind das ist so lan-

Erwähnenswert ist dabei, dass Polen 
und Estland den litauischen Markt voll­
ständig verloren haben, während Lett­
land einen recht beachtenswerten Fort­
schritt beim Absatz in Litauen zu ver- 
zeicbtien hui. Der Anteil der einzelnen 
Staaten an der BolieFerung von Litauen 
mit Zement ist aus folgender Aufstel­
lung zu ersehen:

Einfulirmenge in t

Deutschland . . 
Schwellen . . . 
Lettland . . . 
Danzig und Polen 
Belgien . . . . 
Dänemark . . . 
Russland . . .

19.10 1929 1928

17815 16836 15907
16988 7 691 6020
7209 815 515

— 960 15552
10212 7785 749
10636 11591 843

65? 3951 443”
Estland .... — 27 2082

Die grosse Zunahme des Bezugs von
Zement «us Dänemark ist auf die 
Ucbcrnahmc verschiedener grosser Bau­
ten in Litauen, durch dänische Firmen 
zurückzuführen.

Der Eicrcxport Litauens.

Entgegen der günstigen Entwicklung 
der Ausfuhr von Butter und Käse aus 
Litauen, kommt der Export von Eiern 
nicht recht in Aufschwung. Inden letz­
ten Jahren ist der Eierexport aus Li­
tauen sogar etwas zurückgegangen. Der 
Grund wird in der verstärkten Konkur­
renz der Eier aus China und den eng­
lischer. Kolonien auf dem deutschen 
und englischen Markt gesucht, wohin 
der litauische Eierexport sich haupt­
sächlich wendet.

■Die Ausfuhr von Eiern aus Litauen 
hat in den letzten Jahren folgenden 
Verlauf genommen;

1000 St.
1923. . . 859850
1924 . . . 84 720,2
1925 . . 64 976.3
1926... . 69 442,4
1927 . . . 64193.4
1928 . . . (»4653,4
1929. . . 55 509.4
1930 ... 55188,3 

MENDE Radio-Apparate 
die aualitäfsmarke

1000 Lit 
15 102.6 
19 958,1 
14 872.0 
15575,1 
10945,6 
14 455,4 
12 793,8 
11891,6

ge fortzusetzen, bis sie sich an den 
Stall gewöhnt haben. B.'e ben die 
Hennen aber im Legestall eingeschlos­
sen, so darf man das Füttern und Trän­
ken nicht vergessen.

Tierpflege
Zur Behandlung des Viehes auf der 

Weide beachte inan, dal! stets für gu­
tes Trinkwasser zu sorgen ist, um dem 
Tier Gelegenheit zu geben, das natür­
liche Verlangen zur Stillung seines dur- 
stes zu befriedigen. Wird das Vieh Durch 
allzu grolle Hitze und Insekten beläs­
tigt, am ruhigen Fressen gehindert, so 
ist demselben des Nachts Gelegenheit 
zugeben, das Versäumte nacbzuholcn. 
Auch ist es ratsam, den Tieren durch 
Errichtung eines gedeckten und nach 
drei Seiten auch mit Wänden versehe­
nen leichten Schuppens ein Mittel zu 
bieten, sich während der ärgsten Hitze 
vor den Sonnenstrahlen zu schützen. 
Die zu beweidende Fläche gebe man 
nicht auf einmal preis, sondern teile 
sie in Reviere, die abwechselnd nach­
einander beweidet und dann, wieder 
geschont werden. Jede Benuruhigung 
des Weideviehes durch Menschen oder 
Hunde ist so viel als möglich zu ver­
meiden.

Ohgll.
Bei verhagelten ( ei ist von 

größter Wichtigkeit, '■ eine
kräftige, flüssige Düngung «..e Bildung 
neuer Triebe und Bläßer zu unterstüt­
zen. Eine sofortige Verjüngung ist 
unzweckmäßig, weil cs vor allen Din­
gen notwendig ist. daß sich neue Blät­
ter bilden. Die durch den Hagelschleg 
veiursachtcn Baumwunden bestreicht 
man am besten mit einer Baumsalbe 
aus Lehm, strohfreiem Kuhmist und 
Blut. Baumwachs soll nicht verwendet 
werden. Es hindert nur die Ueberwal- 
lung der Wunde und macht die Arbeit 
kostsnielip. Du« Auschneiden der Rin- 
denwunden ist nur dann notwendig, 
wenn dieselben sehr groß und zerfetzt 
sind. Ist das nicht der Fall, dann ge­
nügt das Uoberatreichen mit Baum­
salbe vollständig.==

H Hü IM © K
Echt weiblich.

Mieze: .Dein Kleid, liebe Paula, 
ist aber furchtbar einfach gemacht!"— 
Paula: „Und dein Kleid, liebe Mieze, 
ist einfach furchtbar gemacht!“

Wort gehalten.
A.: .Ja, ja, es war eine schwere 

Krankheit, die ich durchgemacht habe. 
Aber mein Arzt sagte: er würde es 
unbedingt so weit bringen, daß ich zu 
Full ins Büro gehen könnte! Dieser 
vermaledeite Kerl!“ B.: „Aber er­
lauben Sie, wieso Kerl, da er Sie doch 
gesund gemacht hat!" .Das schon, erbat 
Wort gehalten, aber ich kann nicht 
bloß, ich muß sogar zu Fuß gehen.



Karo ceriznros lelstn

Leidejai A. Rogalls Ir K. Balbachas. 
Atsakomasis redaktorius A. Rogalls.

Jins dem Xadiopragrainm
Kaunas. Jeden Tag 12 und 20,00 Uhr 

Zeit- und Wetterbericht, Chronik. (Äusser 
Sonntag) Sonntag, den 21. VI. 17.00 Translation 
aus dem Kriegsmuseum, Musik. 21,00—23,00
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Diebsichere Eisenschränkß
Billige Peise i

Event, auch Ratenzahlungen.

miscDiinke Destößwöhrter Marten größere u. kleinere

Hauskühlschrank „Liliput“—100 Lt pro Stück
Technisches Büro 100. L

Kanas. Vytato pr. 28

denn seine Rechnung war so hoch, dafi 
ich mein Auto zu verkaufen gezwungen 
war,“

ihr überhaupt nichts, da ist sie be­
stimmt überrascht.“

Ueberraschung.
„Wenn ich nur wüßte, womit ich 

meine Frau zum Geburtstag iibena- 
schen könntet Sie ist Geschenken 
gegenüber so blasiert. Bitte, gib mir 
einen Rat.“ — .Sehr einfach, du schenkst

Unsere Geschäftsräume befinden sich ab 15. Juni ds. Js.

Laisves Alöja 59. eine Treppe

▲ Akt. 6es. M. OTTO HESSE
Kaunas, Telefon 720

Hino Kapitol
Laisves al. 22

„DER HAMPELMANN“
Nach der Operette .Der Hampelmann* von Gustav Beer 

und Fritz Lunue.
In den Hauptrollen MAX HANSEN und LIEN DEYERS

MIT DEN NEUESTEN SCHLAGERN:
.Wenn ich endlich wüssiwann deinMund michküsst 
Slow-Fox „Steige einmein Liebchen inttblaue Auto“ 
Foxtrott, „Bin ein armer Hampelmann, alle Frau­

en schaun mich an“, Siow Fox. und andere.

Kauft
biaschenkapseln 
und Bleiplomben

nur hiesiger Aus­
arbeitung bei den

Blciver-
arb e i t u n g s werken 

♦

L Pliuskaitis
KAUNAS,

HOlil ,10 CI II HO"
Inhaber KEHLERT

Kaunas, Vytauto prosp Nr. 2. Te. 189.

im neu und modern eingerichteten 3-stöcki­
gen Eckhause: in den Zimmern kalte* und 
warmes Wasser, Parkett, Zentralheizung, 
Bäder u, a. Bequemlichkeiten,, prompte .Be­
dienung, billige Preise
Für Schauspielertruppen, Sport- u. a. Or­
ganisationen, wie auch, Exkursanten 

erhebliche Preisermässigung.

Conditorei & Cafe ^Conrad
Kaunas, Laisves al. 25 Fernruf 107

Gegründet 18G2

Empfiehlt täglich frische Kuchen, 
Torten, Kakes. Teegebäck, Pfannku­
chen. In großer Auswahl: Pralinccs, 
Schokoladen - Figuren. Bestellungen 
werden schnell und gewissenhaft 
ausgeführt.

Torten, Baummnen, KoniilUren

MH ZI. Juli 193 f
Gndet die Ziehung der

mi. mfliiRMjiiGii nidföciiiuim 
vom Koten Kreuz

II. Klasse statt
Es gibt viele Hautcreme gegen Sommerspros­

sen, jedoch bessere als die japanische Hautcreme 
IZET ist bisher uoclit nicht aut den Mark gekommen.

Die Hautcreme IZET beseitigt mit ungewdhn- 
, r Schnelligkeit auch eingewurzelte Sommersprossen, 

Pickeln und Sonnenbrand.
Verlangen Sie in allen 

Apotheken und Drogerien 
nur Hautcreme

IZET

A. KATULAIfilO If A. MACIAUS

VAISTINE
KAUNAS, Preildento 2N,

Nimer Kurort
bat bereits 3 Zweigstellen 
errichtet:
1) Kaunas, Laisv. al. Mit 
2) Sanaoi, lunelio g-vc, 
$aldytuvai
3) A. Pancmune, Vaidy- 
los g-ve.

Podagra, Schlerose, 
Neuralgie, Lungen- 
u. Leberleiden ,FrilU- 
enkrankbeiicn, 
Knocheugelenkver- 
Jelzungen u. andere 
Krankh. werden mi! 

Schwefel - Mineral- und 
Moorbäder behandelt.

In A. Pa nein u ne ist auch 
ein Kurhaus eingerichtet. 
DieGeschäf Lssle] le hefi ndet 
sich in Kaunas, Laisves 
Aleju Nr. 14 u.

Spaustuvi «Typolit», Kanne, Gedinüno g-ve ft.

Konzert. Montag, den 22. VI. 10,30 Patephon- 
inu.ik, 20,50 Kammermusik, 22,10—23,00Kon­
zert, Dienstag, den 23. VL.2O,5O und 22,10— 
23,00 Konzert. Mittwoch, den 24, VI. 10,30, 
21,40 und 22.10 — 23.00 Konzert. Donnerstag, 
den 23, VI, 19,30 Pathephonmuslk, 21,05 und 
22,10 — '.‘3.00 Konzert. Freitag, den 20, VT. 
IMO Flöten-Solo, 2(1,50 und 22,10 - 23,00 Kon-1 
zert. Sonnabend, den 27. VI. 19, 0 Mandoli­
nen- und Gittarrenkonzert. 20.50 und 2’,10— 
23,00 Konzert, und Tanzmusik.

Rriefkaslen der 
„ Redaktion
1 aslor M. L, Ihre Danksagung konnten 

wir trotz griifltcr Bemühungen nicht zur 
veiönentlicnung bringen,

Achtung Landwirte!
Die Ko» uoer Deutsche Genossenschafts-Bank hat mii einer landwirtschaftlichen 

Maschinenhaadlung ein Abkommen lür den Bezug landwirtschaftlicher Maschinen ge­
troffen und ist in der Lage, Ihnen nachstehende Maschinen zu äusserst günstigen Preisen 
und ZahluagsbedinRungeu anzublctcn;

Traktore „International"
Traktor« Dreschmaschinen
Traktor—Pflüge, Kultivator«, Scheibeneiigen „International"
Mofore „International1
Motor — Drcschmascincn
Getreidemäher M. Cutmick

„ Deering
Grasmäher M. Cormick

„ Decring
„ Krupp

Hearechen M. Cormick
,, Deering
„ Krupp
„ Carl Woll, Jauer

Schwungfluge Eberhardt
Zweischarpilfige „
WendepHüge „
Scheibeneggen .,International“
Kultivatore „
Federzahneggen „ S, 7, 9, 12, 15, 17 zinkig
Rübenschneider „Brünner“
Viehluttordämpier „Brünner"
Milchzentrifugen „Alfa-I.nval"
Buttermaschinen Schmidt, etc.
Sämtliche Maschinen sind ab eines in Litauen befindlichen Lagers wiorl liefer­

bar. Billigste Preise und reellste Bedienung sichern wir zu. Bei Bedarl von Maschinen 
bitten wir «ich direkt an uns periönllch oder schriftlich zu wenden.

Kownoer Deutsche Genossenschafts-Bank.

Statt besonderer Einladungen

Kuiiuruertiand der Deuischen Litauens 
Sonnabend, am i8. Juli 1931, um 4 Uhr 
Nachmittags findet in den Rainnen der 
deutschen Oberrealschule in Kaunas 

der ordeniliche ueripeieriag stau. 
Die Tagesordnung:

1. Bericht den Hauptuorstandes
2. Bericht des Prüfungsausschusses
3. Bericht der Ortsgruppen
♦. Wahlen

Koumo, den 6. VI 31.
Mickeviciaus g. 3

Der Hauptvorstand

Wer
’S [. «einen Weil rag rerhlxeiiig benntill, 

den erwartet in niichfder Zeil eine 
Meine ‘UebeiTascfiung.



•Hummer 2». Beilage der deutschen Nachrichten 1. Jahrgang

DEUTSCHE NACHRICHTEN
AUS UNSERER LITAUISCHEN HEIMAT

vorgeläuschler Logerware von ver­
schiedenen Kownoer Banken ca.500000 
Lit Anleihe bekommen hat.

*

Reifeprüfung am 
■ Deutschen
Gymnasium

Von den 15 zur diesjährigen Reife­
prüfung zugelassenen Schülern wurden 
13 die Reife zuerkannt. 2 erhielten 
Nachprüfungen. Von den Abiturienten 
sind 4 deutscher Volkszugehörigkeit: 
A. Hagentorn, H. Kruck, F. Mayer und 
G. Schön.

Geldaffalre Im Expetlcnsgeschäft
Dieser Tage wurden die Inhaber 

einer größeren Expetionsfirma wegen 
Betruges verhaftet. Die Hauptschuld 
trifft (lenKafumannKambederaufGrund

Lebendig vom vierten Stock

zur Erde gestürzt ist dieser Tage der 
lebensmüde Kownoer Arbeiter M. Er 
wurde sofort ins Krankenhaus gebracht 
und cs besieht Hoffnung ihn am Le­
ben zu erhalten.

Ferienfreuden
durch die Sparuhr

Oberstes Tribunal wird zum 
Staatstribunal?

Blüttermeldungen zufolge sind im 
Gesetzentwurf über die Gerichlsreform 
vorgesehen, da» Oberste Tribunal «1s 
Staatstribunal zu benennen.

Das Finanzministerium
will ein neues Gesetz für Akzisege- 
gebühren entwerfen.

Ole Landwirtschatskammer 
wurde vom internationalen Institut 
für Landwirtschaft gebeten an der 
Vorbereitung der Feier eines interna­
tionalen Feiertages der Landwirte teil­
zunehmen. Litauen hat vorgeschla- 
gen, diesen Feiertag für den letzten 
Sonntag im Juni feslzusetzen.

i 500 Selten
soll, wie uns berichtet wird, die Pro- 
zessache von' Woldemaras umfassen.

Eine Ausstellung alter Kirchenkunst 
ist am 14. Juni in den Räumen des 
Justizministeriums eröffnet worden.

Extrngebühren für Studium
Dieser Tage wurde eine Bestimmung 

des Minisierkabinetts veröffentlicht, 
laut der auf Grund des § 72 des Uni- 
versitütastalutes eine Gebühr in Höhe 
von 3,— Lit die Wochenstunde für 
Nebenfächer die die Studenten einer 
Fakultät bei der anderen belegen er­
hoben werden sollen.

Schüler und Studenten 
erhalten außer 50% Ermässigung für 
die Fahrkarte ebenfalls für Bagage und 
Gepäckbeförderung. 50% Rabatt Dem 
dienslausttbenden Beamten muss der 
Schüler-bezw. Studentenausweis vor­
gezeigt werden.

Ausländer In Litauen
Laut der letzten Statistik befinden 

sich in Litauen 17488 Ausländer. Ihren 
Berufen nach verteilen sie sich wie 
folgt: 53 Aerzte, 80 Ingenieure, 131 
Techniker, G26 Gutsbesitzer und An­
gestellte staatlicher Behörden. 2191 
Handwerker, 13069 Schwarzarbeiter u. a.
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Ton Xöniffsberg nach
Kaunas in 05 •minuien

Q-tikahüdiK und iKaahf Studa um der Vogelschau
Eigentlich hatte ich die Hoffnung 

auf den Flug nach Kaunas aufgegeben als 
ich bei meiner Ankunftauf dem Flugplatz 
sah, dass alles von einer dichten Nebel­
decke cingehüllt war. Der Wettermacher 
brachte aber von »einem Endungsßug 
die erfreuliche Nachricht mit, dass oben 
strahlender Sonnenschein herrsche. Und 
wirklich zerteilte die Morgensonne auch 
rasch die Nebelschleier. Beim Kaffee 
auf der Veranda des Fiugrestaurants 
konnte ich nun beobachten, wie die 
Weitcrmachcr einen Versuchsballon 
höchsteigen liessen und mit einem Fern­
rohr die Windgeschwindigkeiten in den 
verschiedenen Höhen massen. Nach 
einer kurzen Zollrevision nahmen 
wir 4 Gäste in den Korbsesseln des 
Flugzeug» Platz, dass mit uns in we­
nigen .Sätzen die Erde verliess und 
der strahlenden Morgensonne entge- 
genstiirmte. In 200 in Höhe führte uns 
der Flug nach Osten über tauglitzern 
de Wiesen, über Wälder des Pregclta- 
les, au», denen noch der Morgennebel 
anfstieg. Rechts begleitete uns in vie­
len Windungen das Silberband des Pre- 
gels und kurz nach Tapia» sahen wir 
schon die Türme und Dächer Inster­
burgs zur Rechten liegen, Der Schnell­
zug nach Kaunas, der in voller Fahrt 
die Wälder durcheilte, wurde so schnell 
überholl, dass er uns wie eine Raupe 
erschien.

Bei Schirwindt überflogen wir die 
Grenze. Man glaubt sie von oben wie 
auf der Landkarte zuerkennen.so zeich­
nen sich die kleineren Flurstücke und 
der Unterschied zwischen der Besied­
lung ab. In Ostpreussen überall ver­
streut Einzelhöfe mit blanken Zink- 
oder grauen Strohdächern. Bei uns stets 
grössere Vieherden und hier das Vieh 
zu zweit oder zu dritt angepflöckt Man 
erkennt die Bedeutung der Agrarreform 
gewissermassen aus der Vogelperspek­
tive.

Vor uns dehnt sich das sattgrüne 
Niederungsland von Griskabudis. 
Nach den alten Chroniken begann hier 
früher die unzugängliche »litauische 
Wildnis*. Erstaunt sehen wir von oben.

dass die Sumpfmulde von einem gros­
sen System von frischen Entwässe­
rungsgräben durchzogen ist und an 
verschiedenen Stellen neue Siedlungs- 
»tellen im Entstehen sind. Das Agrar­
ministerium in Kaunas hat hier durch 
einen grossangelegten Plan der frühe­
ren Wildnis neues Kulturland entrissen. 
Etwas weiter überfliegen wir eine Mul­
de, die in ihrer ganzen Ausdehnung 
mit Zeilen von frischgestochenem Torf 
bedeckt ist. Es hat den Anschein, als 
ob hier Torf im Grossbetriebe gewon­
nen wird, um die fehlende Braunkohle 
zu ersetzen. Dann breitet sich vor uns 
der weite Wald von K a z l u R u d a 
aus. Auf den wenigen Sandkuppen ra­
gen schlanke Fichten und Eichen vor. 
In den Mooren dazwischen glitzern 
zwischen den Stämmen der Erlen und 
Weiden viele Wasserpfützen. Wir be­
finden uns jetzt über der Mitte des 
historischen Wildnfsgürtels, von dem 
die alten Wegeberichte der Chroniken 
erzählen, dass hier oft Mann und Ross 
im zähen Schlamm verschwanden. Man 
geniesst so doppelt den technischen 
Fortschritt des Flugzeugs.

Unser Auge entdeckt plötzlich vor 
uns zwei Flüsse die sich vereinigen 
und in dem weiten Talkessel, der von 
weissen Villen umkränzt wird, ein Ge­
wirr von Kirchtürmen, Dächern und 
Schornsteinen im Morgendunst. Ich 
sehe nach der Uhr, es ist doch kaum 
möglich, denke ich, und doch liegt dort 
schon Kaunas zwischen Vilija und Me­
melstrom. Nach unserer eleganten Lan­
dung auf dem Kriegsfluplatz Kaunas 
begrüsst uns der Vertreter der Deruluft. 
Schnell sind die Zollformalitäten erle­
digt. Wir sehen, dass mit uns den Weg 
als Luftfracht ganze Pakete mit Ma­
schinen- und Autoersatzteilen, einige 
Goldbaren, medizinsche Präparate und 
sogar ein kleiner Stall mit Meerschwein­
chen gemacht haben, die jetzt unbe­
kümmert ihre Morgentoilette machen. 
Erstaunt sehe ich an meiner Uhr, dass 
wir fur die ganze Strecke statt wie 
sonst mit der Eisenbahn 5Vi Stunden 
nur 1 Stunde und 5 Minuten gebraucht 
haben.

«II lH»en lillsMe SpuiuU.
janzeJahr hindurch nicht zum Stehen 
xommen lassen und ihr täglich das 
ersparte 50- Centstück zugefiihrt. Da­
für können wir nun die ersehnte 
Ferienreise antraten und werden wir 
auf derselben oft unserer lieben Spar- 
uhr gedenken, da nur durch sie unser 
Herzenswunsch in Erfüllung ging.

Tausend Wünsche gehen dank der Sparuhr 
in Erfüllung. Holen darum auch Sie sich 
diese Uhr. die das Sparen zur Freude macht 
von dr r titschen Gcnossensehafis-Bank
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Veranstaltungen
Kino Kapitol: .Der Hampelmann*. 

Erstklassiger deutscher Tonfilm mit 
den neuesten Schlagern.

Kino Forum: .Die Fremdenlegion* 
ein seltener Film aus dem Leben 
der Frcmdenlcgionäre.

Kino Metropolitain: „Liebe und 
Krieg“ m It H. Sen I c t to v u .0 Iga Cechowa.

Kino Odeon: „Wenn der Flieder 
blüht.“

2.270.790 Eier
hat die Export-Ges. .Pienocentras“ 
während den ersten 5 Monaten dieses 
Jahres aufgekaufl, wovon 1.887.840 
Stück ausgelührt wurden.

Von den Märkten
Die Ges. .Pteno Contra»" zahlte in 

der vergangenen Woche den genossen­
schaftlichen Molkereien für Butter I. 
Sorte 4,95 Lit, II. Sorte 4,80 Lit, III. 
Sorte 4,50 Lit das Kilogramm. Füt 
Eier zahlte sie von 7 bis 13 Cent das 
Stück. Die Menge der ausgeführten 
Butter beträgt 4 532 Füßchen und 30 
Kisthen.

Die Leiden
der Deutschen Litauens während der Kriegsjahre 1918—14 

Verfolgungen im Kreise Mariampol 
Von stud. pliil. G. Kebbel

Auch der sonst so friedlichen Maria m- 
poler Gemeinde rollte die siegreiche 
deutsche Kriegslawine zu.

Die Russen sind im Abzüge — so 
hieß es von Mund zu Mund und je­
dermann freute sich, da» Russenjoch 
endlich los zu sein. An die Zukunft 
dachte man weniger. Eins stand allen 
hell im Bewußtsein —schlechter konnte 
es keineswegs werden. An den allge­
meinen Jubel der armen, so arg ge- 
fieinigien Leute schlossen sich naliir- 
icherweise die wenigen Deutschen der 

Gegend an. Waren sie doch diejenige 
Schicht der Bevölkerung, die am mei 
sten unter dem frivolen Haß der Rus­
sen zu leiden hatte. Eine lange Kette 
von unberechtigten Verhaftungen, Ver­
hören und Haussuchungen stand an 
der Tagesordnung. Hin und wieder 
erfuhr man von den blutigen Taten 
der Kosaken, die an den Volkzbrüdern

in dem benachbarten Wilkawischker 
Kreise begangen wurden. Gleiches war 
der Mariampoler deutschen Gemeinde 
bis dahinnicht widerfahren, und alle 
hofften auch für die Zukunft davon ver­
schont zu bleiben. Anderes bewiesen 
jedoch die VoiFdlle in den letzten Ta­
gen der Russenherrschaft.

Es war wohl um 11 Ihr abends, als 
ein unweit von Liudwinowa liegendes 
Dorf von einigen berittenen Russen 
aufgesucht wurde. Das Schicksal 
wollte es, daß sie ihren Weg an dem 
Garten des Wirtes Hirsch natimen, der 
mit einer brennenden Laterne in der 
Hand gerade dabei war. das Fallobst 
aufzulesen. Dieses schien dem anfüh- 
renden russischen Offizier zu genügen, 
um Hirsch, den er von früher her als 
einen Deutschen kannte, des Hochver­
rats verdächtig zu machen und ihn 
verhaften zu lassen. Seine zwei Söhne,

14 u, 16 Jahre alt, wurden ebeufaUs in 
Haft npnommpn Da halfen ihne 
keine Vorstellungen und Bitten. Die 
drei wurden abgeführt und in einem 
außerhalb des Dorios liegenden Bret­
terverschläge eingesperrt.

Das Annicken der Deutschen wurde 
zu ihrem Verhängnis. Am nächsten 
Morgen konnten nur ihre noch war­
men Leichen von den deutschen Sol­
daten geborgen werden.

Gleiches Los ereilte dem Gut«besit- 
zer Felgendreher:

Wahrend einer bei ihm vorgenom­
menen Haussuchung wurde er von 
den russ. Gendarmen aufgefordert, die 
angeblich versteckten Waffen auszu­
liefern. Auf seine Beteuerung, solche 
nicht zu besitzen, wured Felgendreher 
in Ruhe gelassen, iu die Hausfriedens- 
brtcher waren im Begriff das Gut zu 
verlassen. Ein Schuß aber, der zu 
ihren Ohren dringt, scheint jedoch 
diese Absicht geändert zu haben. Sie 
eilen in der Richtung des gefallenen 
Schusses und finden den minderjäh­
rigen Sohn des Besitzers, der mit 
einem Tesching bewaffnet, gerade da­
bei ist, sich mit Scheibenschießen zu

vergnügen. Diese Entdeckung hat dem 
Gutsbesitzer das Todesurteil ausge­
sprochen. Verhaftet wird er in das 
benachbarte Dorf gebracht, um hier 
bald darauf gehängt zu werden.

Fall NegraZlus — ein Deutscher

Negra zins begibt sich zu der Dorf- 
schmiede. Unterwegs trifft er einige 
russische Soldaten, die ihn fragen, ob 
sich nicht eine deutsche Patroulle auf 
seinem Hof befinde. Negrazitis ver- 
nciut es und gebt »eines Weges. Die 
Russen begeben sich auf den Hof von 
Negrazius und finden einige deutsche 
Kavalleristen, die unterdessen ange­
kommen waren. Die Deutschen wer­
den gefangen genommen. Negrazius 
wird verhaftet, mißhandelt und ge­
fesselt in der Dorfcehmiede bis zum 
nächsten Tage gefangengehalten, worauf 
er gehängt wird. Die Frau des Er­
mordeten verfällt dein Wahnsinn. Erst 
die Fürsorge der Deutschen, welche 
sie nach Königsberg zur Kur bringen, 
schenkt der Frau wieder die Gesund­
heit. (Schloß folgt) >



fördernde und 
serslörende Kritik

Das Erscheinen einer deutschen Wo- 
chenzeitung für Litauen bedeutet für 
alle Deutschen eine Aufforderung zur 
Mitarbeit. Die ,D. N.“ haben es mehr­
fach zum Ausdruck gebracht, daß sie 
das Blatt nicht einer Gruppe von Men­
schen, sondern des gesamten Deutsch­
tums sein wollen. Viele haben diesen 
Ruf schon vernommen und zählen zu 
ihren treuen Helfern. Allzuviele je­
doch stehen noch abseits und beobach­
ten die Entwicklung dieser neuen Zei­
tung in untätiger Ruhe oder manche 
gar — man sollte es kaum für mög­
lich halten — mit schwächerem oder 
stärkerem Widerstreben.

Woher dieses seltsame Verhalten ? 
Alles Neue braucht Zeit, sich durchzu 
setzen,-weil es sich dabei um eine 
Umstellung ausgefahrener Jenkgeleisc 
handelt; zudem mag diesem oder je­
nen die Haltung der Redaktion in der 
einen oder anderen Frage mißfallen, 
und schließlich gibt es eine Kritik aus 
Zerstörungslust. Bezüglich der ersten 
Gruppe von Menschen kann man auf 
die Zeit hoffen. Schwieriger steht es 
mit der zweiten Gruppe, die über Ein­
zel fragen das Ganze vergißt. Eine Zei­
tung für alle kann nicht eine Zeitung 
für jeden einzelnen sein. Allzuver­
schieden sind die Menschen nach Stand 
und Bildung, Natur- und Geistesanla­
gen. Wer könnte hoffen, es allen recht 
zu machen? Und dennoch haben die 
»D. N.“ den Willen, allen Volksgenos­
sen zu helfen. Es können die Ansich­
ten über die verschiedenen Wege aus- 
einandergeben. Aber gerade dabei , 
braucht die Zeitung Mitarbeit — auch 
kritische. Kritik kann förder­
lich, aufbauend sein, wenn, 
sie vor Irrwegen warnt, wenn 1 
sie aus dem Wunsche stammt, I 
Besseres zu schaffen. Solche ' 
Kritik sollte mehr als bisher in den ' 
Spalten der .D. N.“ zu finden sein. । 
Es gibt keinen, der ein unfehlbares 
Rezept hätte, wie unserem Deutschtum i 
zu helfen sei. Wir können i.ur mit j 
bestem Willen an unsere Arbeit gehen ' 
— der Erfolg steht nicht bei uns. Da- i 
zu aber können die kritischen Geister i 
helfen, daß jede Handlung aufs reiflich­
ste von allen Seiten her erwogen wer- | 
de, um dann in Kraft und Unbeirrbar- | 
keit getan zu werden.

Solche Kritik muß man willkommen 1 
heißen; geschieht aber alle Kritik aus I 
diesem bejahenden Geiste heraus? Die i 
Frage stellen, heißt sie beantworten, 1 
heißt leider verneinend antworten. Es 
lebt bei uns viel zu viel nörgelnde, 

Jierabziehende, unfruchtbare und zer­
störende Kritik.

Tief begründet in der menschlichen 
Selbstsucht liegt das Bestreben, sich 
Unangenehmes Fernzuhatten. Und 
wahrlich : Kein erfreuliches Bild bietet 
der Anblick unseres leidenden Vclkesl 
Da kann es leicht geschehen, daß ein 
Blatt wie die ,D. N.“ auf alle, denen 
üb verhäuiHiiliüiQig «ui geui, als uuut- 
guemer Mahner wirkt. Dieser und je-guemer Mahner wirkt. Dieser und je­
ner wäre dabei vielleicht geneigt, als 
Frühstückslektiire von dem Ergehen 
anderer Volksgenossen zu erfahren, 
vielleicht sich flüchtig rühren zu las­
sen, vielleicht sogar zu Hilfe bereif 
sein : doch die Gemütlichkeit soll da-
bei nicht aufhören. Nun mögen aber 
Filzschuhe in Heilanstalten durchaus 
am Platze sein, im Kampf des Lebens 
jedoch, und wieviel mehr im Ringen 
unseres Volkstums um seinen Bestand 
Eeht es manchmal auch bart auf hart.

Ind dann hört allerdings die Gemüt­
lichkeit aut Das widerspricht nun 
dem Ruhebedürfnis mancher Menschen 
und ihrer geheimen Furcht, es könnte 
sich eine Spannung vielleicht über 
ihrem schuldlosen Haupte entladen. 
Das darf nicht seinl Nur altes mit 
Rubel Wenn nun die Zeitung nicht 
aulhört, von neuen Ereignissen und 
Unternehmungen zu berichten, so muß 
sie all böswilliger Ruhestörer in Grund, 
und Boden kritisiert werden. Je 1 au-1

sich, daß damit nur das eige­
ne schlechte Gewissen tiber-

sondern von andern geschaffen wird. 
Zu engherzig, eine fremde 
Leistung nach ihrem wah­
ren Wert abzuscbätzcn, 
glauben sie selbst dadurch 
an Wert zuzupehmen, wenn 
sie andere herab ziehen. In 
ihrer Eitelkeit merken sie gamieht ein­
mal, welche beschämende Blöße sie 
sich dabei geben, wie jeder Tieferbtik- 
kende ihren innersten Beweggrund er­
kennt, wpnn man auch zu höflich ist, 
es ihnen gerade ins Gesicht zu sagen. 
So gibt es noch manche Gruppen von 
Kritikern. Am verächtlichsten sind 
dabei diejenigen, die aus rein persön­
licher Verstimmung oder Abneigung 
gegen Herausgeber oder Mitarbeiter

Eine andere Gruppe von Kritikern 
bilden die von übermäßigem Selbstge­
fühl, pharisäerhaftem Dünkel oder auch 
geheim e m M i n derwertigkeit sgefühl, kurz 
von selbst süchtig‘in Geltungsstreben 
Erfüllten. Sie alle stimmen darin über­
ein, daß sie von vornherein alles he- 
rabsefzen müssen, was nicht von ihnen. 

»Woher kommt ea", fragte kürzlich 
jemand, „daß in den wirklich guten 
Geschichten so viel Traurigkeit und 
Leid, so viel Verbrechen und Gottlo­
sigkeit vorkommen? Weshalb können 
die Menschen nicht stets glücklich sein?“

Keiner der Anwesenden konnte diese 
Frage beantworten. Ich selbst jedoch 
dachte später darüber nach und glaube, 
den Schlüssel dafür gefunden zu haben; 
eine Geschichte, in der alles glatt ab­
läuft, würde die Lektüre sehr fade ge­
stalten. Im wirklichen Leben mag alles 
in Ordnung sein und seinen gewohn­
ten Gang gehen mit Glück nnd gutem 
Gelingen, aber in einem Roman ist 
dies niemals so. Ich will diese Idee 
erläutern und hier eine Geschichte er­
zählen in der andauernd alles wie atn 
Schiirchen geht. Also paßt mal aull

Haroid Herald vergaß niemals den 
herrlichen Juni-Morgen, an dem ein 
rätselhafter Brief, der sein ganzes Le­
ben ändern sollte, in seinem Büro ein­
traf. Seine Stenotypistin brachte ihn 
herein und legte in auf sein Pult.

»Ein Brief fiir Sie", sagte sie, küßte 
ihn und verschwand. Harold saß eini­
ge Zeit da mit dem Brief vor sich. 
Sollte er ihn öffnen? Warum auch 
nichti' Also ölfaeie Harold den Brief 
und las ihn.

„Sehr geehrter Herr Herald“, so hü­
tete der Brief, .wenn Sie die Güte 
haben 'vollen, in unserem Büro vor- 
zusprechen, können wir Ihnen etwas für 
Sie sehr Angenehmes mitteilen.“ Der 
Brief war unterzeichnet mit John Scrib- 
man, der Briefbogen trug als Kopf: 
Scribman, Scribman u. Co., Anwälte.

Von Stephan Leacock.

15. Straße Nr. 13. Sonst fehlte jede 
Angabe über Absender und Ursprung 
des Briefes. Harold hatte noch nie 
von der 13. Straße gehört. So weit 
er sich entsinnen konnte, glaubte er 
scliaifsinnigerweise diese Straße zwi­
schen der 12. und 14. Straße oder auch 
zwischen der t4. und 12. Straße suchen 
zu müssen. Nach einigen Minuten fuhr 
er dorlhin. Niemals boten die Straßen 
ein schöneres Bild als an diesem son­
nigen Junitag.

Der Weg führte ihn nicht, wie der 
Leser vielleicht vermutet, in eines der 
ärmsten Stadtviertel, sondern in den 
vornehmsten Geschäftsteil. Die Ge­
schäftsräume von Scribman waren kei­
neswegs in schmutzigen Etagen gelegen 
mit Ausblick auf die Rückgebäude ei­
ner Seifenfabrik, sondern waren zehn 
Stock hoch gelegene fabelhalte Räume, 
die nicht nur Aussicht auf die Innen­
stadt boten, sondern auch auf den Fluß 
und die darüber liegenden Hügel.

• Noch schwante Harold nichts Böses, 
als Herr Scribman, der ältere Teilhaber, 
sich von seinem Stuhl erhob, um ihn 
zu begrüßen. Herr Scribman war ein 
Herr in mittleren Jahren, der hinter 
seiner goldenen Brille Wohlwollen und 
Gutmütigkeit verbarg.

„Ah, Herr Harold Herald“, sagte er, 
„oder vielleicht darf ich Sie nur kutz 
Harold nennen. Ich wölbe Ihnen in 
dem kurzen Brief keine so wichtigen 
Neuigkeiten mitteilen. Tatsache ist, 
daß unser Büro mit Verwaltung eines 
Vermächtnisses oder, besser gesagt, ei­
nes Geschenkes fiir Sie betraut wurde.“

.Halt“, sagte er, als Harald mit Zwi­
schenfragen kommen wollte, .die ein-

Zum Tag des Deutschen Liedes,

ts effäuf in <rnfff ^JrufJcß«

für du im letzten Juni-Sonntag in ganz Deutschland geworben werden soll

dieses Blattes dem gesamten Volkstum 
schaden. Wir befassen uns grundsätz­
lich nicht oft mit solcher Abwehr, liier 
scheinen uns aber die Worte Storms 
richtungweisend:

„Blüte edelsten Gemüts ist die Rück­
sicht :

doch zuzeiten
sind erfrischend wie Gewitter 
goldne Rücksichtslosigkeiten I“ 
Im übrigen vertrauen wir darauf, daß 

die ,D. N.“ trotz solcher Kritiker ihren 
Weg weiter mashen werden, daß die all­
enthalben— nicht zum wenigsten auch 
in unserer Jugend — sich regenden 
schaßensfrohen und glaubensstarken 
Kräfte alle mißtönenden Unkenrufe 
zum Schweigen bringen werden.
„ S.

zige Bedingung unseres Klienten war 
das Verschweigen seines Namens, denn 
er hielt es fiir zweckmäßig, wenn Se 
den Betrag erhalten, aber den Geber ’ 
nicht kennen.“

Harold murmelte seine Zustimmung. 
Herr Scribman klingelte. Eiue bildschöne 
Stenotypistin, die am Gürtel eine wun­
dervolle Rose trug, kam mit einem sei­
denen Beutel herein.

..Hier haben Sie eine halbe Millien 
Dollar in 500-Dollar-Noten“, sagte di r 
Anwalt, „wir haben die Richtigkeit 
zwar nicht geprüft, aber unser Klient 
nannte diese Summe. Nahmen Siee’- 
was davon weg?“ fragte er die Steno­
typistin.

„Ich habe gestern abend etwas davon 
genommen, um ins Theater gehen zu 
können“, antwortete mit zartem Erröten 
das Mädel.

„Du Aeifchen“, meinte der Anwalt, 
.aber cs stimmt schon. — Herr Harold 
plagen Sie sich nicht lange mit einer 
Quittung, sondern kommen Sie mit mir 
zu meiner Tochter, die uns unten im 
Wagen erwartet, um mit uns zum Mit­
tagessen zu fuhren.“

Harold glaubte, niemals ein schöne­
res Wesen als Alice Scribman gesehen 
zu haben. Und so war es auch. Das 
Luxus-Auto, der tadellose Schofför, das 
Madel neben ihm, der Geldbeutel un­
ter seinem Sitz und die sonnigen Stros­
sen, von glücklichen Menschen belebt, 
die von der Arbeit zurückkamen, das 
Mitfiig: all dies liess in Harold das Ge- 
liilii wach werden, dass das Leben 
doch ein angenehmes Ding sei.

Wie wenig gehört doch zu unserem 
Glückt dachte er: eine halbe Million 
Dollar, ein Auto, ein hübsches Mädel. 
Geld, Jugend und Gesundheit. Damit 
kann man schon zufrieden sein!

Nach dem Essen in dem wundervol­
len Landhaus Scribmaus befand sich 
Harold einige Minuten allein mit Fräu­
lein Scribman. Er stand auf, trat an 
sie heran, nahm ihre Hand und ließ 
sich auf ein Knie nieder und zog die 
Hosen hinauf, damit sie keine lallen 
bekamen, und begann: .Alice, seit dem 
ersten Blick hebe ich bie. Wollen öie 
die Meine werden?“

.0 Harold“; sagte Alice, indem sie 
sich verbeugte, ihre Arme um seinen 
Nacken schlank und ihr Ohr an seine 
Wange lehnte, .o Harold!“

„Wie Sie wissen“, fuhr Harold fort, 
„habe ich genug Geld, um Sic zu 
ernähren,“

„Na also, dann ist ja alles gut", be­
merkte Alice, „außerdem bringe ich 
äusser mir selbst auch eiue hübsche 
Mitgift iu die Ehe.“

„Dann werden Sie also meine Frau“, 
rief Harold begeistert.

.Aber gerne", erwiderte Alice. .Es 
trifft sich auch alles so herrlich, denn 
Papa verheiratet sich auch wieder, und 
ich werde dann mein eigenes Helm be­
kommen. Papas Braut ist ein entzück* 
kendes Mädel, aber bedeutend jünger 
als er und wird sich keine Stieftochter 
wünschen.“

Vom Glück erfüllt, ging Harold in 
die Stadt zurück. Einen Augenblick 
jedoch gab es einen Stillatana in sei­
nem Freudentaumel. Als er in seine
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